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jor und Inſpektor der Lten Artill f 
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iſt nach Küftrin abgereiſt. e 
Berlin, den 20. Marz. Se. M 
auddigſt geruht dem bei dem Miniſterlum des Innern angeſtellten 
Geheimen expedirenden Secretair un 


d Kalkulator Nobiling den 
Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen. ® 


Der Generalma 
don Jenichen, 


ajeffät der König haben Allers 


Der Fuͤrſt zu Lynar iſt nach Dresden; S i 
Se. Grechlenz der Wirk; 
ber Gebete Rath Ca m p bauſen nach Köln, und Se. Excellenz 
HA herzeglich Sächſiſche Wirkliche Geheime Rath und Staats- 
niſter von Was dorf iſt nach Weimar abgereiſt. 


—— 

Berlin, den 16. Marz. Der Botauiter und Reiſende Richard 
Schomburgt, der im Begriffe ſteht, mit ſeinem Bruder nach Auſtra⸗ 
lien auszuwandern, hat von Ihrer Majeftät der Königin für die 
Ueberreichung feines ausgezeichneten Werkes über Guiana ein 
bares, vom Hofbuchbinder Moß ner angeſertigtes Reiſe⸗Nezeſſaire 
erhalten, mit inliegendem Album, auf deſſen erſtem Blatte Ihre 
Mojefät eigenhändig folgende Zeilen eingezeichnet hat: 


„Zum Andenken und mit den beſten Wünſchen für eine glück 
liche Reiſe.“ 


Charlottenburg, den 13. März 1849. 


koſt⸗ 


Eliſabeth h 
Königin von Preußen. 
Seine Majeſtät der König haben dem verdienſtvollen Reiſenden 
ein bedeutendes Geldgeſchenk zuſtellen laſſen. Außerdem nehmen die 


beiden Brüder die beſten englifchen und deutſchen Empfehlungsbriefe 
in ihre neue Heimath hinüber. A lexander v. Humboldt, der 
— ’ 


edle Beförderer alles Guten und Nützlichen, hat ſeinen ſcheidenden 


Freunden ein warmes Empfehlungeſchreiben an alle diejenigen mit⸗ 
gegeben, die ſeinen Namen achten. 
Derlin, den 17. März. (A. Z. g. ts 
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niffen, welded Nationalverſammlun 

Euer Majeſtät am gude noch in ſriſchem Gedächtniſſe find, von 

löſt worden, Ibr ald zember v. I. wider ihren Willen aufges 

den Anforderungen wollendetes Werk, eine der Vildungsſtufe, 
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ütte N, der öffentliche Rechtszuſtand tief 
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g iſt in Folge von Ereig⸗ 


te ſeit d 
welche ung em 5. Dezember v. J. erlaſſenen en 
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ee ch. balten uns aber, durchdrun en v 


wendigkeit th⸗ 
d u rundſatzes, daß kein Gtſetz ohne nn 


berufen, d, ung der Volksvertretung gegeben werden pr 
3 h e und 
ten, für Darpſiceuberüchen Rechte des Volkes auſtecht zu Br 
Set, gegen die vorläufige Gültigkeit jener fo tief 


in das Staatsleben eingreifenden Verordnungen Verwahrungein⸗ 
en. 
zuleg werden die Berathung und Beſchlußnahme über alle zur 
Ausführung der Verfaſſung nothwendigen Geſetze um ſo raſcher 
vornehmen, als wir überzeugt ſind, daß nur dadurch, ſo wie durch 
die geeignete Umgeſtaltung der Verwaltung, des Heerweſens und 
der Strafgeſetzgebung das noch immer tief erfchütterte Vertrauen 
zurückkehren und Handel und Gewerbe ſich von der Lähmung er⸗ 
holen werden, welcher ſte zu erliegen drohen. 1 j 
Schmerzlich hat es das ganze Volk empfunden, daß über die 
Hauptſtadt und viele Orte des Landes der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt worden iſt, die geſetzlich gewährleifteten Grundrechte des 
Preuß. Volkes aufgehoben worden ſind, an die Stelle der Herr⸗ 
ſchaft der Geſetze die der Gewalt und der Willkür getreten if. Es 
ill unſere erfle Pflicht, Ew. Wrajeftät zu erklären, daß mir die 
Fortfegung des Belagerungs⸗Zuſtandes an den Orten, wo er noch 
beſteht, für unverträglich mit der Rückkehr der Herrſchaft der Ge⸗ 
fege und der Wohlfahrt des Landes halten, vorzüglich aber in der 
Hauprfladt, wo wir, die Volksvertreter, jetzt unſert ſür die Zu⸗ 
kuntt des Preußiſchen Volkes fo wichtige Berathungen beginnen 
ollen. 
: Das Rechtsgefühl des Volkes fordert eine baldige Amneſtie 
für diejenigen, welche das Zerwürfniß zwiſchen den verſchiedenen 
Staatsgewalten und die Aufhebung der Herrſchaft der Geſetze dem 
* ihrer Familien entzogen oder in Unterſuchungen verwickelt 
aben. 


Wir werden aus den uns vorzulegenden Staatshaushaltetats 
erſehen, in wie weit, ungeachtet der im Vergleich gegen die Vor⸗ 
jahre zu erwartenden Verminderung des Steuer-Einkommens, der 
für verſchiedene Ausgabezweige, namentlich für öffentliche Arbeiten 
erforderliche Mehrbedarf ohne Steuer⸗Erhöhung und ohne neue 
Benutzung des Staatskredits wird gedeckt werden können. Bei 
Berathung und Feſiſtellung des Staatshaushaltsetats werden wir 
bedacht fein, alle mit der Wohlfahrt des Landes verträglichen Er⸗ 
ſparniſſe, insbeſondere in der Verwaltung und dem Heerweſen eins 
zuführen, welche die Staatsregierung in den Stand fegen werden, 
als bisher geſchehen iſt, für die Verbeſſerung der Lage der hart ge⸗ 
drückten ärmeren Volksklaſſen und das Volksſchulweſen zu thun. 

Zur Erreichung des großen Zieles der innigen Vereinigung 
aller deutſchen Volksſtämme zu einer Staatseinheit werden wir 
jederzeit bereitwilligſt mitwirken. Wir glauben jedoch, daß die erſte 
Bedingung der Einheit Deutſchlands die Sicherung der Freiheit 
und die Beſeſtung der Rechte des Volkes iſt. 

Die friedlichen und freund ſchaftlichen Beziehungen Eurer Ma⸗ 
jelät Regierung zu den übrigen fremden Staaten berechtigen uns 
auch zu der Hoffnung, daß bei den neuerdings wieder drohenden 
Zerwürfniſſen mit der Krone Dänemarks Preußen alle ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehende Kraft anwenden werde, um endlich einen mit der Ehre 
Deutſchlands und den materiellen Intereſſen feiner Bewohner ver⸗ 
träglichen Frieden herbeizuführen. 

Sebnſüchtig erwartet die lang unterdrückte Natlo— 
nalität der Polniſchen Staatsangehörigen die ihr 
wiederholt zugeſicherten Rechte. 

Wir theilen den Schmerz um den Verluſt eines Prinzen Eu- 
rer Majeſtät Königlichen Hauics, - 

Das Vaterland wird uns zu jeder Zeit bereit finden, nach 
unſeren Kräften beizutragen, daß die Forderungen des Volkes er⸗ 
füllt, feine Freiheit und feine Rechte geſchützt werden. Wir hoffen, 
daß mit Eurer Majeſtät Veiſtand dieſes Ziel erreicht, die Ehre 
und der Ruhm Preußens erhöht und unſerem Vaterlande eine 
friedliche und ſegensreiche Zukunft bereitet werde. 

— Geſtern und heute ſollten auf dem Kriminalgericht die po⸗ 
litiſchen Prozeſſe gegen den Lehrer Ruppius und den Dr. Ka⸗ 
liſch zur Verhandlung kommen. In beiden Sachen find indeß 
von den Angeklagten ärztliche Atteſte mit der Vitte um Ausſetzung 
der Termine eingereicht worden. Es dürften beide Prozeſſe ſomit 
an die Geſchworenen kommen, da die Anberaumung neucr Termine 
für dieſen Monat bei der bereits überſtarken Belegung aller Siz⸗ 
zungstage faft unmöglich erſcheint. Ueber den 1. April hinaus find 
übrigens noch gar keine Termine anberaumt worden. 

Berlin, den 19. März. Wir erhalten am Schluſſe des 
Blattes die Nachricht, daß der König der Niederlande am 
17. d. M. geſtorben iſt. 


Trier, den 13. März. Heute Morgen ſtand der Redakteur 
des hieſigen Volksblatteg, Herr Sternberg, vor dem Geſchwornen⸗ 
gericht, angeklagt, in verſchledenen Artikeln den hieſigen interimiſtiſchen 
Regierungspräfidenten Herrn Sebaldt, ferner den kommiſſariſchen Prä⸗ 
ſidenten des Handelsgerichts Herrn Secherling, daun die Diinifter 
Eichmann und v. Schreckenſtein u. ſ. w. beleidigt zu haben, und 
zwar in Beziehung auf die Ausübung ihres Amtes. Die 6 Fragen, 
welche den Geſchworenen vorgelegt wurden, beantworteten dieſe fo 
eben mit „Nein, der Angeklagte iſt nicht ſchuldig!“ 

Raſtatt, den 14. März. Unter Begleitung von 60 — 70 
Manu Scharſſchützen mit 8 Unterofſizieren und 2 Offizieren wurden 
heute früh die Gefangenen Struve und Blind nach Freiburg ge⸗ 
bracht, um am 20. d. M. vor das Geſchwornen- Gericht geſtellt zu 
werden. Der Befehl zur Abführung, wie die ganze Vorbereitung, 
wurde erſt geſtern Adend ſpät bekannt gemacht, ſo daß man im 


Publikum erſt einige Stunden nach ihrer Wegführung davon Kennt: 
niß erhielt. 
Hannover, den 14. 


0 1. März. Geſtern iſt der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung eine neue Erklär 


ung des Miniſteriums hinſichtlich der 


rechte zugegangen. Man verfiand fie fo, daß die Regie⸗ 
— — publiziren will, jedoch mit — — 
einiger Punkte, nämlich der grundrechtlichen e * 
Gewerbefteiheit, Freizügigkeit, unbedigte Theilbarkeit des Gr 
eigenthums, Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts ausſprechen und 
die militairiſche Stellvertretung verbieten. Auch ſoll die Jagdge⸗ 
rechtigkeit, ſo wie die patrimonialen Laſten abgelöſt werden auf 
Staatstoflen, wobei der König I. 8 ſeiner Jagden auf ein 

blöſungsgeld im Voraus verzichtet hat. g 

a e den 15. März. Reiſende, die aus Norwegen 
in Hamburg angekommen find, verſichern, daß die Stimmung 
dort durchaus gegen den Krieg ſei. Der König kann ohne Anfrage 
beim Storthing über die voriges Jahr benutzte Truppenzahl und 
Marine verfügen, die Koſten müßten jedoch von einem außerordent⸗ 
lichen Storthing bewilligt werden; von ihm wurde aber eine abſchlaͤ⸗ 
gige Antwort mit Beſtimmtheit zu erwarten ſein. 5 

Dresden, den 15. März. Vice⸗Präſident Tyſchirner in, 
terpellirt in der heutigen Sizung das Miniferium, betreffend die 
Deutſche Frage. Am 12. März habe Abg. Welcker in der National- 
Verſammlung den Antrag geſtellt, daß dem Koͤnige von Preußen das 
erbliche Kaiſerthum übertragen werde. Die National-Verſammlung 
ſelle jetzt auf einmal über etwas beſchließen, worüber ſchon längſt 
hätte beſchleſſen werden können. Nur dem Scheine nach trage man der 
Volks Souverainetät Rechnung, in der Wirklichkeit aber gelte nur das 
Intereſſe der Fürſten. Man werde ſich täuſchen, wenn man glaube, 
daß das Volk dazu begeiſtert ſein werde, ein Kaiferthum nach außen 
hin zu vertheidigen; nicht dieſes, ſondern ſeine Freiheit werde es ver⸗ 
theidigen wollen. Ueberhaupt wolle man kein Königlich Preußiſches 
Kaiſerthum, und die Regierung ſelbſt habe ſich nicht dafür ausge⸗ 
ſprochen. Man wolle keine Regierung, die ſich nicht durch Grundſätze 
der Freiheit ausgezeichnet habe. Che überhaupt über dieſe Frage zu 
entſcheiden, müͤſſe erſt jene über Oeſterreichs Siellung zu Deutſch⸗ 
land erledigt werden. Sachſen ſei zwar klein, aber ſeine Stimme 
müſſe gehört werden. Er frage daher an, „ob die Regierung gemeint 
fei, ihrem Bevollmächtigten in Frankfurt unverzüglich die Inſtruktion 
zu der Erklärung zu ertheilen, daß Sachſen auf feiner früheren An⸗ 
ſicht beharre und der Anſicht ſei, daß Oeſterreich Deutſchland nicht 
entzogen und überhaupt ein Kaiſerthum nicht nöthig ſei.“ Wohl ſei 
das Vaterland in Gefahr, aber die Gefahr liege in den Ideen des 
alten Kaiſerthums. (Bravo!) 

Weimar, im März. Der biefige politiſche Verein hat eine 
Adreſſe an die Nationalverſammlung erlaſſen, in welcher es heißt: 
So ſehr auch die politiſchen Anſichten auseinander gehen, darin 
ſtimmen alle Deutſchen überein, müſſen alle übereinſüͤmmen, daß 
Deutſche nicht mit Czechen, Kroaten, Südſlawen, Ungarn ſich 
zu einem Ganzen verbinden können. Alſo die Aufnahme der Deuts 
ſchen Provinzen Oeſterreichs in einen Deuiſchen Vundesſtaat if 
nur dadurch möglich, daß dieſelben von den nichtdeutſchen getrennt 
werden. Aber ſowohl die Miſchung der Bevölkerung in ihnen, 
als das wohlverſtandene Bedürfniß der Geſammtmonarchie, machen 
eine ſolche bloße Perſonalunion unmöglich. Was alſo ſoll ge⸗ 
ſchehen? Soll Deutſchland warten, bis die Geſtalt der Dinge, 
die dem öſterreichiſchen Miniſterium vorſchwebt, fo wefenhaft wird, 
daß ſie ſich in klaren und verſtändlichen Worten einigermaßen 
ausdrücken läßt? Wir vertrauen, daß Sie dieſen Bundesftaat fo 
raſch als möglich in's Leben zu rufen trachten. Zu Preußen hoffen 
wir, daß es feinen heiligen Beruf erkennen, entſchieden und furdts 
los in die hohe Stellung, die Deutſchland ihm bietet, eintreten 
und feine Europälſche Stellung nur in und mit Deutſchland finden 
werde. Gegen die ehrenwerthen Vertreter Oeſterreichs aber ſprechen 
wie die zuverſichtliche Erwartung aus, daß fie, die ſelbſt am beſten 
wiſſen, wie wenig das Streben nach inniger Vereinigung mit 
Deutſchland ſelbſt in den Deutſchen Provinzen Oeſterreichs tief 
und lebendig in der Bevölkerung lebt, daß fie es als eine Ehren⸗ 
pflicht erkennen, der Geſtaltung deſſen, was Deutſchland bedarf, 
nicht hemmend in den Weg zu treten, fondern der ferneren Theil⸗ 
nahme an den Berathungen freiwillig zu entſagen, und gerade 
dadurch die Reinheit, Uneigennügigkeit und Größe ihrer Liebe zu 
Deutſchland thatkräftig an den Tag zu legen. 

München, den 14. März. Se. Königl. Hoheit Prinz Adal⸗ 
bert von Bapern iſt vorgeſtern von feiner Reiſe nach England, Spa⸗ 
nien und Portugal wieder in hieſiger Reſidenz eingetroffen. 

— Gehen Nachmittag erhielt das erſte Bataillon des hieſigen 
zweiten Infauterie Regiments Befehl, ſich nach Altenburg marſchfer⸗ 
tig zu balten, indem die Truppen jenes Herzogthums für den Feld⸗ 
zug gegen Danemark beſtimmt ſind. 


Nürnberg, den 13. März. Geſtern Abnd wurde auf Me 
am 8, j ien 
quiſition des Königl. Stadtgerichts der derzeitige Redakteur des 2 
Staatsbürgers,“ Lang, in Verhaft genommen. Als an man 
ſelben wird angegeben, unehrerbietiger Tadel der lien 
in der Schlußbemerkung finden will, welche ee oe, end 
Referate bezüglich des ſogenaunten ane ere Regierung nicht 
bekennt: „wa 

9 are 4 a danken für eine ſolche Kammer.“ 
ſo 3 den 13. März. Die Kammern find vertagt, der 
erſte Alt des parlamentarifchen Drama's iſt ausgeſpielt. Aber dieſer 


Act hat mit einer Kraftſcene geſchloſſen, welche nicht verfehlen wird, 
einen tiefen und nachhaltigen Eindruck im ganzen Lande zurückzulaſ⸗ 
ſen: wir meinen die Enthüllungen über die fogemannte Griechiſche 
Anleihe, die uns der Finanz-Ausſchuß der Abgeordueten, Kammer 
noch am letzten Tage feiner vorläufigen Wirkſamkeit gebracht hat. 
Der Thatbeſtand ſteht unumſtoͤßlich fer: aus den Defenſionsgeldern, 
welche Baiern in Folge des zweiten Pariſer Friedens von Frankreich 
zur Herſtellung feiner Befeſtigungswerke erhalten hatte, war dem 
Königreich Griechenland durch König Ludwig ein Darlehn von 
1,933,333 Fl. gemacht worden, wovon jetzt noch einſchließlich der 
Zinſen 1,525,333 Fl. rückſtaͤndig find, Die Defenfionsgeider find 
nach ſtändiſchem Beſchluſſe vom Jahre 1840 lediglich als ein Depo⸗ 
fitum in den Händen der Krone zu betrachten, über welches dem 
Landtage keine Controlle zuſteht. In fo fern würde alſo den Stäns 
den auch keine Einſprache gegen deren Verwendung zu einem Darlehn 
an den Griechiſchen Staat zugeſtanden haben, obgleich auch fo nicht 
gelaͤugnet werden könnte, daß die Gelder ihrem urſprünglichen Zwecke 
der Vertheidigung des Landes, entfremdet worden wären. Allein nach» 
dem die Defenſionsgelder erſchoͤpft und die Baieriſchen Feſtungebau⸗ 
ten doch noch nicht vollendet waren, ſo wurde, was durch das Grie— 
chiſche Anlehen von jenen in Abgang gekommen war, aus den Baie— 
riſchen Staatscaſſen entnommen, und es iſt mithin jenes Anlehen eis 
gentlich aus dieſen letztern gemacht, ohne Genehmigung der Stände 
und ohne irgend eine ausreichende Garantie für deſſen Rückzahlung. 
Diefe Verwendung Baieriſcher Staatsgelder iſt alſo auf verfaſſungs⸗ 
widrige Weiſe geſcheben, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
die, welche fie gemacht, d. h. König Ludwig, der fie — nicht in feiner 
Eigenſchaft als Baieriſches Staats-Oberhaupt, ſondern als Privat- 
mann und Vater des Königs Otto — anbefohlen, und die Beamten, 
welche fie ausgeführt, dafür einſtehen müſſen, fo weit der Betrag nicht 
etwa durch Zurückhaltung der Apanage des Königs Otts gedeckt wers 
den kaun. Außerdem aber iſt gegen die betheiligten Beamten, da fie 
Baieriſche Staatsgelder zu fremdartigen Zwecken und ohne Geneh— 
migung der Stände verausgabt haben, eine ſtrafrechtliche Klage wegen 
Amts⸗Vergehens gegeben. Dies ſind die Schlußſätze, zu denen Herr 
Kolb in ſeinem Referate kömmt, und wir wüßten in der That nicht, 
was ſich dagegen einwenden ließe. 

Gießen den 13. März. Der Centralausſchuß der Deutſchen 
Vereine am Mittelrhein hat die nachfolgende, vom hieſigen vater⸗ 


ländiſchen Verein ausgehende Adreſſe adoptirt und die verbunde⸗ 
nen Vereine eingeladen, ſich unverweilt in gleichem Sinne auszu- 


ſprechen. 
„Hohe Nationalverſammlung! 

Der vaterländiſche Verein zu Gießen hat bereits wiederholt 
einer hohen Verſammlung ſeine Wünſche für kräftige Einigung der 
Nation durch Erhebung Preußens an die Spitze Deutſchlands, ſowie 
für felbfiftändige Vollendung des Verfaſſungswerkes in Gründung 
des wahren und vollen Bundesſtaates ausgeſprochen. Gegenüber 
der Politik der Kabinette, insbeſondere des Oeſterreichiſchen, hat 
die Zwietracht in der Nation und ſelbſt im Schooße der National⸗ 
verſammlung ihn mit Beſorgniß erfüllt. 

Um ſo lebhafter iſt der Beifall, womit die Unterzeichneten den 
Welcker'ſchen Antrag begrüßen und in allen Punkten ihm beipflich⸗ 
ten, indem ſie darin das rettende Banner erkennen, um das ſich 
alle Parteien einigen mögen, den drohenden Gefahren gegenüber 
die Macht und Würde der Nation, die Selbſtſtändigkeit ihrer Ver⸗ 
treter, die Volksſouveränität im Einklag mit den Fürſtenrechten zu 
behaupten. i 

Sie leben der Hoffnung, es werden Diejenigen, welche bisher 
in allzugroßem Vertrauen zu Oeſterreich, oder in Beſorgniß um 
die Sicherung der Volksfreiheiten der Einigung für das Preußiſche 
Erbkaiferthum hemmend entgegentraten, ihre Ueberzeugung dem 
Heile des Vaterlandes zum Opfer bringen; es werde die große 
Mehrheit hoher Verſammlung ſich zur rettenden That erheben, 
zum erhabenen Beiſpiel für ſämmtliche Fürſten und Staaten, für 
alle Parteien im Schooße der Nation 

Das Ausſchuß des vaterl. Vereins. 

Frankfurt, den 17. Marz. Die Berathung über den Welcker⸗ 
ſchen Antrag hat heute begonnen und wird am Montag den 19. 
wieder aufgenommen werden. Noch iſt Nichts entſchieden, doch die 
günſtigſte Ausſicht auf eine befriedigende Löſung des Knaͤuels vor— 


handen. 8 
Frankfurt, den 12. März. Die Briefe, welche Herr 
Herrmann, einer der nach Ollmütz Abgeſandten, geſchrieben hat, 
finden nicht Worte genug, um die empörende Mihachtung, ſelbſt 
Geringſchätung, welche fie als Mitglieder der Deutſchen National⸗ 
Verſammlung in Wien und Ollmütz fanden, zu ſchildern. Es 
heißt unter Anderm wörtlich: „Wir ſind wie Schulbuben behandelt 
und von einem Vorzimmer in's andere geſchickt worden.“ 
Frankfurt, den 15. März. In der geſtrigen Verſammlung 
der Kaiſerlichen im Wolfseck verlas der Abgeordnete Federer eine 
Eingabe des vaterländiſchen Vertins in Stuttgart an die Wür⸗ 
tembergiſche Regierung. Sie ward mit Freuden begrüßt, und 
Paul Pfizer, dem thätigfien Mitgliede jenes Vereins von der Vers 
ſammlung ein lautes Hoch! dargebracht. Ein lautes Hoch für 
jeden fern und nah, der in dieſen heißen Stunden nach Kräften 
für ſein Vaterland wirkt. 
len, den 16. März. Unter den Effekten Vem's, welche 
von den K. K. Truppen erbeutet wurden, hat man eine Menge 
Papiere in Chiffern gefunden, deren Entzifferung gelungen iſt 
und wichtige Entdeckungen über die Umtriebe der Fü Wie⸗ 
N h Führer der Wie 
ner Oktoberrevelution, ihre Plane und Verbindungen herbeige— 
führt hat. — Die Strenge des Winters ſcheint zu uns wieder zu⸗ 
rückgekehrt zu fein, die Kälte fieigt mit jedem Tage. Berichte aus 
Ungarn und Siebenbürgen klagen gleichfalls über ungewöhnliche 
Kälte und großes Schneegeſtöber, wodurch die Wege in einen bei⸗ 
nahe unbrauchbaren Zuſtand verfegt worden find. 
— Der „Soldatenfreund” erzählt, daß von denjenigen, die 
ſich an der Trauerftierlichkeit zum Andenken der im März 1848 
gefallenen Freunde und Verwandten betheiligten, worunter auch 
ein Mitglied des vorigen Ministeriums, ein allgemein hochgeachte⸗ 
ter Mann, zu ſehen war — zehn Individuen arretirt wurden und 
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Gelegenheit finden werden, ihre Trauer in den Reihen unferer tap— 
feren Armee zu vergeſſen. — Die „O.⸗D. P.“ welche dies mit⸗ 
theilt, ergeht ſich hierbei über die Verletzung der Conſtitution durch 
Umgehung der Rekrutirungsvorſchriften. 

— So eben erhaltenen Nachrichten zufolge, befinden ſich die 
Ungariſchen Juſurgenten-Generale Perczel und Graf Kaſimir Bat⸗ 
thpaup in der Gegend von Szolt und Kaloesa, wo fie das dortige 
Landvolk zum Landſturme aufbieten. You Peſth waten vorgestern 
Truppen mittelſt Dampfböten nach jener Gegend entjendet worden. 

— Die neuen Ein- und Zweigulden-Baufnoren können in vier 
Garrees eingetheilt und nach Bedarf halbirt oder geviertheilt werden, 
ohne daß der Text dadurch verletzt wird, ſo daß jedes Viertheil ein 
Ganzes bildet. Hierdurch ſoll dem Mangel an Silbermünze einiger 
maßen abgeholfen werden. ö 

— In Maklar wurden 5 Munitionswagen der k. k. Armee von 
den dortigen Einwohnern zurückgehalten und den Juſurgenten aus⸗ 
geliefert, für welche That diefer Ort in Aſche gelegt wurde. 

Peſth, den 18. März. Das Armeccorps des Vanus brach 
vorgeſtern von Szolnok auf und hat die Veſtimmung, nach geſche⸗ 
hener Vereinigung mit den kampfergluhten Serben, nach Szegedin 
zu marſchiren. Heute ſteht der Banus bereits in Kecskemet; in der 
Gegend von Szolnok war es nicht möglich, ein Lager zu bezichen, 
weil die Inſurgenten, bevor fie ſich wieder über die Theiß zuruück⸗ 
zogen, Alles rund herum verwüſteten, und die Verpflegung und 
ſonſtige Verſorgung eines Kriegslagers hier ſchlechterdings unmög— 
lich iſt. — Von Siebenbürgen verlautet gar nichts Neuts, und 
heutige Privatbriefe ſtimmen nur die alten Lieder an. Das Land 
iſt nicht mehr zu erkennen, von der einen Seite verwüſten die 
Wallachen, von der andern die Szekler den ſchönen geſegneten 
Boden. Mehr als 200 Dorfer und ungefähr 10 Städte liegen in 
Aſche, fo daß nicht ein Stein auf dem andern geblieben iſt. Enyed 
ſammt der reichen Bibliother des Gr. Bethlen, von der die Türken 
bereits im Jahre 1655 einen Theil vernichteten, iſt nun ganz in 
Staub gelege. Von Felvinz blieb auf einem Hügel nur die Kirche 
ſtehen. Auf der Linie von Dobra bis VB. Hunyad, welche Gegend 
die Wallachen mit Einſchluß des unteren Tyeils des Hunyader Co⸗ 
mitats mit dem Namen „Czara“ benennen, find alle Dörfer und 
die meiſten Städte niedergebrannt. 

Laibach, den 12. März. In dem Wahlbezirke Neuſtadil ers 
ſchienen von den 81 geladenen Wahlmäunern nur 34, welche ſammt⸗ 
lich gegen die Wahl eines Deputirten zur deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung proteſtitten. Dieſe Wahl iſt alſo gleich jener in Krainburg 
mißlungen. Die Wahlmänner faßten einen ſchriftlichen Proteſt in 
kraiueriſcher Sprache ab. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, 15. März. National-Verſammlung. Sitzung 
vom 15. Marz. Anfang 14 Uhr. Marraſt präſidirt wieder. Au der 
Tagcsorduung iſt die dritte Leſung des Wahlgeſetzes. Artikel 84 han⸗ 
delt von der Art der Functionen, welche Deputirte trotz ihres Volks 
vertreter Mandate erfüllen können. Angenommen. Artikel 85, wor 
nach die Prohibition ſich noch auf 6 Monate nach dem Seſſtous⸗ 
ſchluß erſtreckt, wird ebenfalls angenommen. Artikel 86. „Jedes 
Departement wählt nach Stimmliſten diejenige Zahl von Vertretern, 
die auf daſſelbe fallen.“ Angenommen, Artikel 87 bis 106 geben 
zu keiner ernſten Debatte Veranlaſſung. Goudchaux und Marchal hats 
ten zu 81 den Zuſat beantragt: „Kein Kieferant oder Eiſenbahn⸗ 
Direktor, Adminiſtrator u. ſ. w. darf Volksvertreter werden, ohne 
fein Amt niederzulegen.“ Lefrane ſtattete im Namen des Ausſchuſſes 
nach Erledigung des Artikels 106 Bericht über dieſen Zuſatz ab, def» 
fen erfte Zeilen angenommen werden. Im Augenblicke, we die Ver⸗ 
ſammlung über den ganzen Zuſatz votiren will, beantragt L'herbette 
den Anhang: „Eben jo konnen nicht zu Volksvertretern gewählt wer- 
den die Actionaise oder Chefs derjenigen Induſtrie,, Handels- oder 
Kredit-Iuſtitute, welche der Sanction der Kammer bedürfen. * Dieſer 
Vorſchlag ruft einen heftigen Sturm auf der Rechten hervor. Bil⸗ 
lault, im Namen des Ausſchuſſes, bekämpft den Anhang. Eine ſolche 
Prohibition werde die Bank-, Kanal- und ſouſtigen Aetien:Unter- 
nehmungen ruiniren, um fo mehr in einem Augenblick, wo der Kre⸗ 
dit noch jo tief erſchüttert ſei. Lherbette weiſt auf die Geſchichte 
Englands hin und ſagt, es handele ſich nicht um dieſes oder jenes 
Inſtitut, ſondern darum, das Prinzip zu retten. Die Verſammlung 
verwirft jedoch dieſen Antrag mit 550 gegen 149 Stimmen. Du⸗ 
pont de Buſſac ſtellt unter der Rubrik „Trauſttoriſche Beſtimmun⸗ 
gen“, folgenden Antrag: „Vom Tage der Promulgation des Wahl⸗ 
geſetzes au, bis zum Schluß der Stimmliſten darf jeder Bürger feine 
Anſichten in Flugblättern oder periodiſchen Organen frei äußern, 
ohne die geſetzliche Caution zu ſtellen.“ (Ah! Ah! rechts.) Die Linke 
unterflügt den Antrags ſehr warm. Die Verſammlung beſchließt 
aber mit 369 gegen 319 Stimmen in namentlicher Abſtimmung, 
denſelben gar nicht in Betracht zu ziehen. Die ſtarke Minorität erregt 
Erſtaunen. Schluß 6! Uhr, 

Paris, den 15. März. In dem Prozeß der Maiangeklag⸗ 
ten zu Bourges dauerte am 13. März das Zeugenverhör fort. 
Raspail ſtellt den Antrag an den hohen Gerichtshof, daß über die 
Worte, welche in dem „Moniteur“ vom 17. Mai gedruckt werden 
find: Nein Barbes, du täuſcheſt dich, zwei Stunden Plünderung 
wollen wir haben! der Präſident kraft feiner Machtvollkommen⸗ 
heit eine ſpecielle Unterſuchung verfüge. Der Gerichtshof lehnt 
den Antrag ab, weil die erwähnte Acußerung keinem der Angeklagten 
perſönlich zugeſchrieben worden ſei. Der Zeuge Pautier, am 15. 
Mai Oberſt der 9. Legion der Nationalgarde, deponirt über die 
Vorfälle außerhalb der Nattonalverſammlung. Aus dieſer Aus- 
ſage geht hervor, daß ein Theil der Nationalgarde der aufrühres 
riſchen Menge durch die zum Schutze der Nationalverſammlung 
aufgeſtellten Nationalgarden telbfi den Weg bahnte, indem ſie, die 
Gewchrkolben auf der Schulter, vor der Menge her den gefällten 


Bayonetten entgegen marſchirte. In den Ausſagen einiger folgen 
den Zeugen erſcheint Dlanqui als ein Berfämörer, der Mord. 
brennerci und Metzelei beabſichtigt habe. Blanqui vertheidigt 4 
energiſch gegen die von allen Seiten auf ihn hereinbrechenden Del 
leumdungen. Die Sitzung wird um 54 Uhr aufgehoben. 


Großbritanien und Irland. 

London, den 12. Marz. Auf der Tagesordnung der uw 
terhausſitzung ſtand die Fortſetzung der Debatte über die zweite 
fung der Bill zu Abänderung der Navigations Akte. Herr Glad“ 
ſto ne, Parlaments- Mitglied für die Univerſität Orford und eigen 
lich der Oppoſition angebörend, erklärte, für die Bill ſtimmen 
* Allerdings laſſe ſich die Frage nicht blos nad; der ein 
Theorie der National- Oekonomie entſcheiden, es müßten vielm 
Jutckeſſen gehörig berückſichtigt werden, die unter dem Schutze 
beſtehenden Spſtems auferzogen worden, und noch mehr müßte “ 
Einfluß der Frage auf die Verheidigungskraft des Landes in Beil 
gezogen werden. Er konne aber nicht der Befürchtung beiftimmeh 
daß eine Veränderung der Navigationsgeſetze eine Veränderung vet 
Handelömarine nach ſich ziehen werde, wie die günftigen Erfolge DM 
Reeiprogitätöverträge bewieſen. Eben fo erſehe man aus ſtatiſtiſchel 
Angaben, daß die Marine der vereinigten Staaten vor der Abände⸗ 
rung der Navigations- Geſetze einen viel ſchnelleren Aufſchwung 9 
nommen als nachher. Auf dieſe Erfahrungen geſtützt, müſſe er das 
für fein, daß Eugland auf dem Wege allmäliger Reform und ge 
berer Freiheit des Handels, den es ſeit Huskiſſon betreten, fortgeh® 
Aber nicht ganz ſei er einverjtanden mit dem miniſteriellen Plane del 
Abänderung der Navigations- Geſetzt. Wenn der engliſche Rheder 
ſich die unbeſchrankte Haudelsfteiheit mit dem Auslande gefallen laſſeh 
müͤſſe, jo ſei er auch von allen ihren eigenthüͤmlichen Laſten zu befreien; der 
Zoll auf Zimmerholz müſſe aufgehoben und die Vorſchriften nber bie 
Bemaunung der Schiffe abgeändert werden Außerdem ſei dem 4 
ſchen Rheder als Compenſatton für die Gröffiung der enollſchen Hr 
fen der Zutritt zu denen zu ſichern, die ihm bis jetzt verſchloſſen wis 
ten. Er ſei deshalb für eine bedingte Erleichterung nicht für eine 
Abſchaffung der fraglichen Geſetze in der Weiſe der Politit der Ver⸗ 
einigten Staaten, nicht durch Geheimeraths Befehle oder direkte Vel 
ordnungen, welche den Schiffen auswärtiger Staaten dieſelben Vol 
theile gewährten, wie dieſe Staaten den britiſchen. Herr Labou“ 
here, der Präſident der Handelskammer, ſagt, das Prinzip ae 
Bill ſei das thatſachliche Aufgeben des Reſtriktiv⸗ Syſtems in Bezug 
auf die Nhederei, und deshalb erwarte er auch die Zuſtimmung von 
Keinem, der gegen dieſes Prinzip ſei. Wichtige Details ſeien u 
zu beſprechen, namentlich über das Bemannen und Regiſtriren der 
Schiffe, doch ſeien dieſe auf die Ausſchußberathung aufzuſchleben, 10 
fie gewiß mit der größten Aufmerkſamkeit würden erwogen werd 
Er wies nochmals auf die Nothwendigkeit hin, den Anforderungen 
des Auslandes gegenüber etwas zu thun, erklärte ſich aber eniſchit 
den gegen Hern Gladſtone's Syſtem von bedingungsweiſe gems 
ten Konzeſſionen, indem dadurch das Ausland zum Geſetzgeber Gus 
lands werds und durch feine Beſchlüſſe die Britiſchen Zoll- Zarilt 
regle. Eine große Handels⸗Marine ſei allerdings die einzige Gaza“ 
tie für eine große Kriegs Marine; aber wenn die von ihm vorge 
ſchlagene Maßregel den Engliſchen Seehandel degünſtige, ſo Tel 1 
auch ſelbſtverſtaͤndlich von Vortheil für die Kriegs- Marine. Die u 
wurde dann, wie ſchon erwähnt, zum zweitenmale verleſen. 
AneſchußBerathung wird am 23. März ſtattfinden. I 

London, den 1%. März. Sir George Pollock, del 
Afgbaniflan fo tapfer gefochten, ſoll, auf die legten Nacht a 
aus Oſtindien, der Regierung feine Dienſte, in was immer für 
Siellung wieder angeboten haben. 

London den 14. März. Ju der geſtrigen Sitzung des Ui, 
terhauſes erſuchte G. Sauders den Staats⸗Sckretait für die ausw 
tigen Angelegenheiten um Aufſchluß darüber, wie es gegenwärtig m" 
der jehleswig-holfteinifchen Frage ſtehe, ob Grund zu der Beſorgl 
ſei, daß bei Ablauf des Waffenſtlillſtandes zwiſchen Daͤnemark u 
Preußen, am 26. d., eine Erneuerung der Feindſeligkeiten nebit einet 
Blokade der zum deutſchen Bunde gehörenden Häfen erfolgen würde 
und ob für dieſen Fall das Eigenthum brittiſcher Kaufleute, fei 7 
auf brittiſchen oder fremden Schiffen, von Wegnahme und Verla 
befreit fein werde. Lord Palmerſton antwortete, allerdings. habe 
daͤuiſche Regierung erklart den Waffenſtillſtand mit dem 26. d. N. 
endigen zu laſſen; aber in dieſer Anzeige au die betheifigten Patel 
habe fie zugleich offiziell und ſchriftlich erklart, daß es „ Bnicht | 
Abſicht ſei, die Feindſeligkeiten wieder zu beginnen, und daß 
Zweck bei der Kündigung des Waffenſtillſtandes vielmehr dahin 9 1 
eine andere Uebertinkuuft in Hinſicht auf die proviſoriſche wegen 
der Herzogthümer Schleswig- Holſteln zu treffen. Was nun den Je 
gen Stand der Unterhandlungen anbelauge, fo koͤnne er nur ſo gie 
fagen, daß „die britiſche Regierung keine Mühe ſparen werde, 
beiden einander gegenüberſtehenden Parteien zu einer a 
bringen,“ nicht nur über die Punkte in Bezug auf die Einſtell“ eine 
Feindſeligfeiten, ſondern auch über die Grundlagen, auf zen N von 
dauerhafte Uebereikunft abgeſchloſſen werden könnte. Es el 
Seiten der britiſchen Regierung, deſſen könne er das Haus en 
an feiner Bemühung fehlen, dieſe Zwecke zu erreichen; un eſſen 
er die außerordentliche Größe der auf dem Spiel ſiebenden = 7 
und die ausgedehnten, ernften und in der That unbeilvollen dunn 
erwäge, die aus einem neuen Bruch zwiſchen den ſtreitenden * zu 
entipriugen würden, jo könne er nicht umhin, die Ueberzeuguns e 
hegen, daß der verſöhnliche Geiſt, welcher beide Theile belcele 
recht bald zu einer billigen Verſtaudigung mit Hinſicht auf die N 
liche Regulirung der Frage führen werde. 


10 8 — ren a Senehihigte geſtern die zweite Leſung der 
Bine über bie s erh tniſſe der Outsherren und Pächter und über 
nn er Strafgefege gegen Geiftliche, die aus der herr⸗ 
ſchenden Kir ausſcheiden, erſtere nach Verwerfung eines dagegen 


gerichteten Amendements des i 
men für und 147 gegen 0 Sibthorp, welches nur 11 Stim⸗ 


scaeli's aun wurd über 
Tre u ac, ya Cite tend des Grundpcfpe 
heute vertagt. de Ende gebracht, ſondern wieder auf 
— Auf der Däniſchen Inſel San 
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ies, Konſervati f h 
kale und Radikale, gleich energiſch HN 198, Whigradi⸗ 
vigationsgefege ausſprachen und einſümmig ., Auf 
Sinne an das Parlament beſchloſſen. ir 


Kopenh 5 änemark. 
ier iſt bier on, den 14. März. 1 
Bang 1 bier geſtern mit dem Danpfſcif Branpöftige General 
. wurde von der Zollbrücke mit einem Köntgl, = 3 
jede 200 und er wohnt auf Amalienburg. Die > pe 8 — 
ffengattung ernannten Adjutanten fin ti ih 


Schlegel vom Ingenieurtorps, Eapıtain han Oberſtlieutenant 


Niederlande. 


Aus dem Haag, den 17 Mär i 
ü : ag, . z, 5 Uhr Nachmittags. 
König Wilhelm II. iſt beute 23 Uhr früh in Alb an 
Wulbelm 111. iſt hier proklamirt worden. 
Das Militair 


iſt vereidet, und eine Deputation geht dieſen 
Abend nach London, um den n wen König ei 580 
bierher zurüczukeheen. euen König einzuladen, unverzüglich 


Drüffel, den 14. N 


Italien. 

Rom, den 6. März. In Ausſicht auf unberechenbare Er⸗ 
eigniſſe ſind die päpſtl chen Archive, welche den Katholizismus in 
ſo hohem Grade intereffiren, unter das Siegel der franzöſiſchen 
Nation gelegt worden. Guiccioli, Finanz⸗Miniſter, hat fein More 
tefewille niedergelegt. 

Rusconi, Miniſter des Auswärtigen, iſt von der Coſtituant 


mit Abſchluß der Unterhandlungen wegen Vereinigung mit Tos⸗ 
cange beauftragt worden. 


In der Münze ſchlägt man Tag und Nacht Kupfergeld, um 
den Volksverkehr, der in letzter Zeit ſo ſehr litt, zu beleben. Das 
Papiergeld, welches die Republik ſchuf, wurde von der Reaktton 
jo angeſchwärzt, daß es der Kleinhandel ungern an Zahlungsſlalt 


den 6. März. Unſere Her ogli . 
Refidenziladt machte ſeit einiger Zeit Wie, 3 Due 
publik anzuſchließen. In Folge deſſen zogen die Oeſterreicher einen 
Truppen⸗Cordon um unfere Stadt und zwangen die Bürgerwehr, 
ihre Waffen abzugeben. 16 Wagen mit Bomben beladen, wurde 
heute in die Stadt gefahren. In der Stadt herrfcht Schrecken. 

Mailand, 2. März. Abermals fanden hier zwei Hinrichtun⸗ 
gen ſtatt. Joſeph Zacchto, ein Piemonteſer und Lucas Piacentini, 
ein Mailänder, wurden heute früh erlchoſſen, weil fie durch Geld⸗ 
verſprechungen zwei Soldaten zu verführen verſuchten, ihre Fahnen 
zu zen ar he: ale Armee einzutreten. 

Vareſe, 3. März. Heute wurde bier Joſt 3 
ravate, 20 Jahr alt, wegen ungeſetzlichem Weben Sue 
ſtandrechtlich erſchoſſen. Sein Vater, der gleichtaus der Theinahme 
2 legen a übermiefen wurde, if. ein Verückſichtigung feis 
ner z chen Familie und ſeines vorgerückten Alters begnadigt 


worden. 
U i 3 : 
Venedig, 5, März. Die National-Verſammlung hat den 
intichtung angenommen. Jeder nicht in 
. ine Entſchädigung von 9 Lire 
er. — Ka. einem Berichte des Triumvirs Cavedalis geht her⸗ 
allet 8 8 gegenwärtige Streitmagı Venedigs aus 16,430 Mann 
Aan wee ec daß dieſelbe aber bald auf 19000 
wel ieſelbe beſitzt überdies 550 Feuerſchlünde 
Regengaf den Forts vertheilt ſind, und bald werden auch zwei 
emen een bergeftellt fein. Zu dieſer regulären Streits 
an Zur Legionen Bürgerwehr mit Scharfſchützen und 
K Vertheidigung der Häfen, Canale und Lagunen 
an gerüſtet. In Betreff der Ariegsverwaltung 
en id, Auguſt v. J. durch veiſchiedene Maßr 
treadmiral Mil. 816,980 Lire eripart habe. Der 
Auch dieſe iſt um 700 anndtant berichtete über die Scemacht. 
Mann verſtärkl worden nämlich von 4100 auf ungefähr 

Venedig, den 5. März 
sarz. Der ; i 
gen 22 a der Umstände auf 1 we 
en dn bn erden ne Piefen Antrag in Betracht gezo⸗ 
effenden Aus ö 

richten. "OU befohlen, ih ſchleunigſt zu bes 
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a Kammer Verhandlungen. 
Eilfte Sitzung der Zweiten Kammer dom 19, März. 
Auf der mr Präſident: Grabow. 8 
er Mini 3 
Tage re v. Manteuffel, v. d. Heydt. a 
drotokoll d ; : 
in die de ee nenet Mig nd te, runs 
— 4 te in die Tte und Voigts in die ate Abtheilung verlooſt 
Verhandl bcrerdnele Wiethauſen erhält Url 
ungen Theil nehmen zu können rlaub, um an den Frankfurter 


ichtet über die Wahl des 

Der Referent der erſten Abtheilung ber 1 

Körner, welche als gültig anerkannt wird. ‚ 

nn Neſerat der Fr Abthellung betrifft die Wahlen des Obriſt⸗ 

Lientenants v. Griesheim und Ober-Regierungsrath Stiehl. Beide wer⸗ 

den als zu Nechte beſtehend anerkannt. * 

Der Präſident fragt hierauf: ob und wann das Staats⸗Mini⸗ 
ſterium die auf der Tagesordnung befindliche Interpellation des Abge⸗ 

ordneten v. Berg beantworten wolle: — 5 5 

Miniſter des Junern: Das Staatsminiſterium beabfichtigt kei ⸗ 
nesweges die v. Bergſche Interpellation in der Allgemeinheit, in der ſie 
eſtellt worden, 30 beantworten. Die Handlungen des Miniſteriums 
liegen offen vor Jedermanns Augen; möge man beſtimmte Fragen ſtel⸗ 
len und ee eee die Antwort, n es nach der 
surkunde verpflichtet iſt, nicht verweigern. 4 5 

dae de erklart, daß 7 minifteriellen Erklärung die 

Interpellation nicht Statt haben konne. „Gelächter auf der Linken:.) 

v. Binde, — —.— der Adreßkommiſſton, lieſt nunmehr den 
ckannten Kommiſſtonsentwurf vor. 2 

1 Präſtdent glaubt, daß eine ER Debatte über die Adreſſe 

nicht ftattfinden dürfe. Behrends hält eine allgemeine Distuſſton jedoch 

ſchon um deshalb für nöthig, weil eine Gegenadreſſe eingereicht worden. 

Die Kammer entſcheidet ſich faſt einſtimmig für eine allgemeine Dis⸗ 

uff ſchalten hier die Amendements zum Adreß⸗Entwurf und die 

Entwürfe der Oppoſttion ein.) 

I. Dr. Koſch und Genoſſen. Die Hohe Kammer wolle beſchließen: 
an Stelle des erſten und zweiten alinen des Entwurfs, beginnend 
mit den Worten: „Durchdrungen“ u. . w. bis „Eifer unterziehen“ 
EN - 
. Er Majeftät haben am 5. Dezember v. J. dem preuß iſchen 
Volke eine Verfaſſung verliehen. Berufen zur vorbehaltenen Ne⸗ 
viften derſelben und durcdrungen von der Ueberzeugung, daß das 
Heil des Vaterlandes vor Allem von einer aufrichtigen Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Fürſt und Volk abhängt, werden wir uns dieſer 
Aufgabe mit Ernſt und Eifer unterziehen, um dadurch die bereits 
im vorigen Jahre geſetzlich feftgefteilten Nechte des Volkes zur 
vollen Geltung zu bringen.“ 

II. Bloemer. Die deutſche Frage betreffend. 

1) In dem dritten alines die zweite Seite, anfangend mit den Wor⸗ 
ten: „Erfüllt von“ u. ſ. w.: 
ftatt des vorletzten Wortes in der erſten Zeile: „der“ das Wort: 


„aller“. s 

2) In dem Schlußſatz deſſelben alinea: 
tat der letzten Worte: „feine Stärke — bis fein wird“ 
die Worte: „es entſchloſſen ift, feine eigene Stärke in 
der Stärke Deutſchlands zu finden.“ 
u dem vierten alinea, anfangend mit den Worten: „Wir hoffen“ 


ſtatt der Worte: „der Weg der Verſtändigung — bis — führen 
werde“, die Worte: 


„die deutſche National-Verſammlung in Verſtändigung mit den 
deutſchen egierungen zu dem erwünſchten Ziele eines alle deut⸗ 
ſchen Staaten umfaſſenden Bundesſtaates nt gelangen, und 
daß es allfeitig redlichem Bemühen Dabei gelingen werde, die 
urchführung und Aufrechterhaltung der unerläßlihen Bedingun⸗ 
en dieſer Staatsform mit der gerechten Berückſichtigung der be⸗ 
ſondecen Lage und Stellung einzelner deutſchen Bundesſtaaten zu 
vereinen“ 
4) Statt des fünften alinea, anfangend mit den Worten: „Sollten 
einzelne Mitglieder — bis — zu erreichen“, für deſſen gänzlichen 
Wegfall ich prineipaliter bin, eventuell die Worte: 
„Sollten der Erreichung dieſes Ziels, des Einzigen, das wir mit 
ungetheilter Freude begrüßen konnen, zur Zeit unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegenſtehen, und alle desfallſigen bisherigen 
Anſtrebungen einſtweilen nur eine engere Verbindung unter den⸗ 
jenigen deutſchen Staaten, bei denen Schwierigkeiten dieſer Art 
nicht obwalten, herbeizuführen im Stande ein, ſo wird, wie wir 
zuverſichtlich erwarten, Eurer Königlichen Majeſtat Regierung ſich 
nur für eine ſolche Geſtaltung dieſer engern Verbindung aus 
9 welche die künftige Bildung eines das ganze große Va⸗ 
terland umfaſſenden Bundes ſtaates in keiner Weiſe erſchwert oder 
beeinträchtigt. 
Pape und Genoſſen. Die Kammer wolle beſchließen: 
35 des erſten Satzes des Adreß⸗Entwurſes folgende Faſſung zu 
wählen: 
durchdrungen von dem Verlangen nach der Wiederkehr eines 
offentlichen Rechts zuſtandes hat das preußiſche Volt die Verfaf- 
* dem 5 Dezember v. J. angenommen.” 
IV. Robden und Genoſſen. Die Kammer wolle beſchließen: 


ſtatt des zweiten Satzes des Adreß⸗Entwurfs folgende Faſſung 


anzunehmen: 
derſelben zum erſten Male verſammelt, werden 


III. 


Auf Grund 


die Mitglieder der zweiten Kammer voll Ehrfurcht und Treue ge⸗ 
gen Eure Königliche Majeſtat und feſtſtehend auf dem Voden der 
konſtitutionellen Monarchie ſich der RNeviſton dieſer Verfaſſung 
— des nunmehr gültigen Grundgeſetzes des preußischen Staates 
— auf dem im Art. 112 daſelbſt vorgezeichneten Wege mit dem 
dieſer großen Aufgabe entſprechenden Eifer und dem feiten Ver⸗ 
trauen unterziehen, dieſes Grundgeſetz mit den durch frühere Ge⸗ 
ſetze geheiligten Rechten in vollen Einklang zu bringen. 

Berlin, den 16. Marz 1849. 

Der Adreß⸗ Entwurf von D'Eſter und Genoſſen iſt bereits 
voran mitgetheilt. 

VE 2 Npsei und Genoſſen: Vor der Schlußformel nachſtehen⸗ 
den Satz: 22 } 

Wir hoffen, daß es Eurer Majeſtät Regierung gelingen wirt, 
durch getreue Erfüllung der bisher einer unterdrückten Nationali⸗ 
tät gemachten Verheißungen, die fortwährend geſpannten Gemü⸗ 
ther im Großherzogthum Poſen zu beruhigen, und dadurch den 
Rechtszuſtand des Landes dauernd zu ſichern. 

I. Adreß Entwurf von Rodbertus und Genoſſen. 

„Ereigniſſe, die uns Allen in friſchem Gedachtmiſſe ſind 
offentlichen Nechtszuſtand Preußens tief erſchüttert. Die um Eurer Ma- 
leſtät Thron verſammelten Volksvertreter find von der ernſten Pflicht 
durchdrungen, zu ſeiner Wiederherſtellung nach Kräften beizutragen, und 
den aufrichtigen Wunſch der Verſtandigung mit Ew. Majeſtat Regierung 
durch fofortige Neviſton der Verfafjungs - Urkunde vom 5. Dezember 
v. J. an den Tag zu legen. Die Uedereinſtimmung der revidirten Ver⸗ 
faſſung mit den von Eurer Majeſtät im Marz v. J. ertheilten Ver⸗ 
beißungen und dem Geſetz vom 6. April deſſelben Jahres, ſo wie eine 
dieſen Grundſätzen aufrichtig ergebene Verwaltung, werden das Ver⸗ 
trauen zurückführen, ohne welches Handel und Gewerbe ſich nicht von 
der Lähmung erholen konnen, der fie zu unterliegen drohen.“ 

er Velagerungs,uftand, womit Eurer Majeſtat Regierung die 
errungenen, durch das Geſetz geheiligten Freiheiten des Volks in Ihrer 
Hauptſtadt und in anderen Theilen des Landes außer Kraft zu ſetzen 
ſich veranlaßt ſah, laſtet zu ſchwer auf dem Nechtsbewußtſein und dem 
Freiheitsſinn des Volkes, als daß wir nicht die ſchleunigſte Aufhebung 
deſſelben dringend empfehlen müßten.“ 

„Die von Eurer Viajeftät Miniſterium erlaſſenen tief in das Staats- 
leben eingreifenden 8 Verordnungen, ſo wie alle übrigen Ge⸗ 
feges-Vorlagen, welche zur Begründung und Sicherung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit, ſo wie zur Hebung der Wohlfahrt der bedrangten 
ländlichen und ftadtifchen Bevölkerung nothwendig find, werden der Ge- 
genſtand unſerer gewiſſenhafteſten Prüfung fein. Wir werden es als 
eine unſerer Haupt⸗Aufgaben betrachten, fie dem Geiſte des zweiten 
Titels der Verfaſſungs⸗ Urkunde: „von den Rechten der Preußen“ anzu⸗ 
paſſen und dadurch dieſe Rechte ſelbſt zur Wahrheit zu machen.“ 

„Die aufgenommene freiwillige Anleihe und die erfolgte Aus zabe 
von Darlehns-Kaſſenſcheinen haben neben der Verwendung des Staats⸗ 
ſchatzes und der regelmäßigen Einnahmen Euer Majeſtat Regierung in 
den Stand geſetzt, ohne anderweitige Benutzung des Staatskredits und 
ohne Steuererhöhung die Mehrausgaben des vorigen, wie den Mehrbe⸗ 
darf des laufenden Jahres zu decken. Wir ſehen der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Nechenſchaft entgegen. Den Staatshaus halts⸗Etat ſowohl für 


„haben den 


ahr, wie für das Jahr 1850, werden wir gewiſſenhaft 
deen es Maßgabe der wahren Sffentkchen Bedürfniſſe feftftellen, 
um bei Fortdauer des Friedens ohne die Vertheidigungsmittel des Lan⸗ 
des zu ſchwächen, dieſem doch die Erfparnife zuzuwenden, welche eine 
weiſe Verwaltung der Staatseinfünfte ermöglichen wird. Eine ge⸗ 
rechte Steuervertheilung wird weſentlich zur Erleichterung der Laſten 
* Ew. Meſeſſat Regierung wird uns ſtets bereit finden, zur innigen 
Vereinigung aller deutſchen Stämme unter einer Verfaſſung mitzuwir⸗ 
ken, weiche den Bedürfniſſen Deutſchlands, wie den gerechten Erwartun⸗ 
gen ſeines Volkes entſpricht. Wenn in dieſen Jeden von der Ye 
verfaſſunggebenden et ee Mosel * 
ü wir nichts ſehnlicher, a Ma } e 
bluten Au 1 Preußens Kraft — u zur 
Stärkung Deutſchlands, wie zur Erfüllung der ea 1 — Kerr 
feines Volks unauflöslich mit dem theuren Gefammtvaterlande verbun 
den werde.“ 


erſtanden, und hätte ich es, fo würde ich es nicht angenom⸗ 
7 Ar 2 5 7 Daß kein Riß in dieſer 

im Volke entſtanden, beweift die jetzt allgemeine Begeiſterung 
für die Einheit Deutſchlands, denn fie beziedt ſich zugleich auf die Würde 
des angeſtammten Herrſcherhauſes, des Königs von 
(Bravo rechs, Gelächter links.) Ich halte es für unfere Pflicht, jede 
Spur einer etwa noch befichenden Kluft auszufüllen. In der Enge 
liſchen Marine zieht ſich durch jedes Tan ein rother Faden, die d' 


Ganzen gegen den Adreßentwurf aus⸗ 
etzungen auszugehen ſcheint, 


nes minifteriellen Ausdrucks 1 bedienen, der unparteiiſchen Geſchichte 


Stande. 
aber nicht 


In Bezug auf den Inhalt der Verfaſſung hebe ich nur Eins her 


vor: fie verletzt die zwei wichtigsten politi Grundfäge, welche feit 
der März-Revolution allgemeine Aherteen — 1 


eſetzgebung und Beſteue⸗ 

a © lange dieſe Pa⸗ 
des Volts nichts 
So 


Scherer aus Düſſeldorf für den Antrag): Als in Folge des Kon⸗ 
fliftes, in den die Naiional-Verſammlung gerieth, und das Land an 
und der Anarchie gebracht war, damals 

hatte das Volt Veranlaſſung, feinen Willen kund zu geben. Damals 
it auch die Frage geſtellt worden, die Fackel der Anarchie geſchleudert, 
aber das Land hat gerichtet und wir ſind hier in Folge der Oftropirung 
der Verfaſſung Nun foll die Frage noch einmal geſtellt, die Fackel 
noch einmal geſchleudert werden, ſie wird aber nicht zünden, ſondern 
nur ihren Tragern zum Schaden gereichen. Dieſe Adreſſe würde, wenn 
wir ſie erließen, einen bewaffneten Aufſtand zur Folge haben und das 
Volk würde dadurch auf die Hohe der März ⸗Nevolution zurückgeführt 
werden. Unſere Aufgabe iſt es, durch die Verfaſſung Freiheit und 
Ordnung zurückzuführen. Be 
5 aide 18 den Antrag): Sie mögen ſich anſtellen, wie Sie 
wollen, Sie find immer die Anwälte des Volkes. Sie find von dem 
Volke hierher geſandt, um für daſſelbe zu wirken. Was würde aber 
das Volk zu feinem Anwalte fagen, wenn er ſeine Angelegenheiten ab- 
ſichlich verwirrte? Am Schluſſe Ihrer Revifionsarbeiten werden Sie 
lich fragen, ob Sie jene der Freihei gsſahrliche Beſtimmungen laffen 
wollen oder nicht. Davon hängt uaſere Zukunft ab. Glauben Sie von 
dieſen Mannern (auf die Miniſter dentend), daß fie Ihnen die gebun⸗ 
denen Hände anders löfen werden? So wenig fie den Belagerungs⸗ 
zuſtand aufheben werden, wenn Sie fie nicht dazu zwingen. Aus die⸗ 
ſem Grunde lege uch Proteſt dagegen ein, daß Sie jetzt ſchon über die 
Kechtsſrage der Verfaffung entſcheiden. Der Zeitpunkt iſt hierzu erſt 
da, wenn fie fertig berathen iſt. Ein Mitglied des vereinigten Land⸗ 
tags hal ſich einſt, auch einer Adreſſe entgegengeſtellt, weil es die da⸗ 
mals gebotene Verfaſſung als nicht auf dem Nechtsboden ſtehend aner⸗ 
kannte. Aus demſelben Grunde haben wir jetzt Ihrem Adeß⸗Entwurf 


figen künnen, 5 ! 
wie Sie meine Herrn (zur N Fr 41 die konſtitntionelle Zweite 


Stimme überhört baben-. betrachten wir uns nicht als ſolche, fo 
find wir eine unbeſchlußfahige Verſammlung. (Bravo zur Nechten.) 


Man ſagt zwar auf jener Seite (der Linken): wir r 0 
allgemeinen Wahlrechts hier. Wäre dies jedoch der Fall, fo hätten wir 
nicht nöthig gehabt, bei den Wahlprüfungen danach zu fragen, ob ein 
Abgeordneter die abſolute Majorität gehabt oder nicht; denn im allge⸗ 
meinen Wahlrecht ſteht kein Wort von einer abſoluten Majorität. 
Wir erkennen die Verfaſſung als rechtsgültig an und laden Sie zu 
dieſer Aneekennung ein. Wir wollen hier nicht die Berechtigung unter⸗ 
ſuchen, eine Verfaſſung zu oktroyiren, wir halten uns nur an das Fak⸗ 
tum, Sie drohen uns, daß Sie auch dann an der Rechtsgültigkeit der 
Verfaffung rütteln wollen, wenn wir dieſelbe hier ausgeſprochen. Ich 
kann Ihnen nur ſagen: wenn wir erſt dieſen Boden errungen ſo fürchten 
wir die Erſchütterung durch Ihre Makeleien nicht. Ich fühle meinen 
Beruf nicht darin, das Volt auf die Hohe der März⸗Nevolution zu 
ſtellen, ſondern die Nechte, welche dem Volke durch die oktroyirte Ver⸗ 
faffung verliehen worden, hier zu wahren und auszuüben, denn wir 
ſtehen der Krone mit dem Bewußtſein gegenüger, daß fie das Wohl des 
Volkes will und nur über die Mittel haben wir uns zu verſtändigen. 
Unſere Adreſſe iſt übrigens keine Adreſſe der miniſteriellen Partei. 
(Bravo zur Rechten.) 

Haak: Der Vorredner hat gefagt; er wiſſe nicht, wer das Vaterland 
an den Nand des Abgrundes gebracht. Diesmal muß ich ſein ſchlechtes 
Gedächtniß bedauern; denn ich muß ihm erklären, daß das Negierungs⸗ 
ſyſtem, dem er vorgeſtanden, das Vaterland an den Nand des Abgrundes 
garen hat. (Stürmiſcher Beifall zur Linken, Ziſchen zur Rechten. 

an verlangt vom Präſidenten einen Ordnungsruf für den Redner) 

Der Präfident erklärt: Er finde in der Bemerkung des Abgeord⸗ 
neten Haak allerdings keine ſaktiſche Berichtigung, zu der er ſich gemel⸗ 
det, und bitte den Redner, ſolche perfönliche Augriſfe zu unterlaſſen. 

Vodelſchwingh verzichtet in Folge dieſer Zurechtweifung auf 
das Wort. 1 

2. ultze (Delitzſch): Auch wenn man annimmt, daß die Kammer 
nur auf Grund des allgemeinen Wahlrechts zuſammengetreten iſt, ſo iſt 
bei Prüfung der Wahlen doch nötyig, darnach zu fragen, ob auch der De⸗ 
putirte die Mehrzahl der Stimmen unter feinen Wählern erhalten. Was 
daher hier der Abgeordnete von Vodelſchwingh in feiner Rede bemerkt 
hat, kann ich nicht für n Herr v. Bodelſchwingh hat übri⸗ 
gens der Kammer fo große Rechte beigelegt, daß ich hoffe, er werde vor 
der Konſequenz unumſchränkter Souverainität dieſer Kammer ſelbſt zu⸗ 
rückſchauern. (Heiterkeit.) Auch durch Ihre Beſtrebungen, meine Herren, 
zieht ſich ein Faden; ein rother iſt es nicht, er hat gar keine Farbe, er iſt 
alt und vermorſcht. Hoffen Sie nicht, mit dieſem Bande uns noch lan⸗ 
ger die Hände zu binden, denn es iſt ein Zopfband! Heiterkeit.) 

d Eſter: Ich habe in dem Entwurf Alles, nur keinen Nechtsboden 
gefunden. Daß der Staatsminiſter von Vodelſchwingh von unfern An⸗ 
ſichten keine Ahnung hatte, begreife ich, daraus folgt aber noch nicht, daß 
das Volk auch keine Ahnung davon habe. Er hat ſelbſt zugeſtanden, daß 


es über feinen Horizont gehe, weil er in anderen Kreiſen lebe. Unſer 


Grund, auf dem wir ſtehen, ſind die Hoffnungen des Voltes, welches die 
Revolution angeregt, das Volk hat uns berufen, nicht der Wille des Kö⸗ 
nigs, es wird wohl Niemand glauben, daß das allgemeine Stimmrecht 
oktrohirt worden wäre, welches durch den Landtag nachträglich eine recht⸗ 
liche Sanktion erhalten. Wenn Sie aber glauben, daß wir dieſes Recht 
dem bloßen Gefallen der Miniſter zu verdanken haben, fo ſtehen wir reis 
lich auf ganz verſchiedenen Standpunkten. Warum verleugnet man aber 
die Sucht einer Partei nach früheren Zuftänden, die ſich nicht als ein 
farbloſes Zopfband, ſondern als ein blutrothes über Pofen, Schweidnitz 
im offenen und verdeckten Belagerungszuſtande über das Land hinzieht. 
Graf Arnim hat feine Entrüftung über unfere Adreſſe offen bezeugt, 
und uns zu derſelben aufgefordert. Wir haben Ihren Entwurf nicht mit 
Entrüftung aufgenommen. (Gelächter rechts.) Lachen Sie nicht, es hat 
ſich oft Lachen in Ernft verwandelt. Wir ſind nicht entrüſtet, weil Ent⸗ 
rüſtung mit Furcht verbunden wir fürchten Sie nicht mehr (Gelächter), 
eine Partei, welche nicht den Geiſt der Zeit in ſich aufnimmt, eine Adreſ⸗ 
fe, welche nicht der Bildungsſtuſe der Zeit entſpricht, konnen wir nicht 
fürchten, nur bedauern und belachen. (Gelächter. Bravo!) ’ 

v. Binde: Wenn ven einer miniſtertellen Partei die Rede iſt, ſo 
muß ich mich dagegen verwahren. Ich gehöre nicht zu einer miniſteriel⸗ 
len Partei, ich kann es aber nicht für den Beruf des Volksvertreters 
halten, blos für oder gegen ein Miniſterium zu operiren. Wir haben 
unſere Ueberzeugung auszuſprechen. Gerathen die Miniſter hierbei in 
Widerſpruch mit uns, ſo werden wir es für ihre Pflicht halten, entwe⸗ 
der zurückzutreten oder die Kammer aufzuloſen. Dies iſt konſtitutionell, 
nicht aber kann ich für konſtitutionell halten den Proteſt der National⸗ 
Verſammlung gegen das Miniſterium. Sie konnte es ſtürzen, aber ſie 
durfte nicht dagegen proteſtiren. Von einer Seite iſt uns der Vorwurf 

macht worden, daß wir eine Adreſſe entworfen haben, welche nicht die 

ajorität der Verſammlung habe. Dieſe kann ſich erſt am Schluß der 
Debatte herausſtellen. Wir haben aber geglaubt, gerade der Majoritat 
dadurch genügt zu haben, daß wir die Anerkennung der Verfaſſung in 
dem erſten Satze ausſprechen. 5 

Dieſelbe Anerkennung findet ſich ja auch in allen Amendements, und 
wir ſind daher in dem Sinne der Allgemeinheit verfahren. Auch ich bin 
übrigens ganz damit einverſtanden, daß es das wünſchenswerthe Neſul⸗ 
tat dieſer Debatte iſt, zur Verſöhnung der Parteien zu führen. — Wenn 
uns endlich von einem Abgeordneten der Rheinprovinz der Vorwurf ge⸗ 
macht worden ift, daß ſie nicht der Bildungsſtufe entſpreche, welche das 
Volk verlangen könne, fo muß ich erwiedern, daß es vielfache Bil- 


nd auf Grund des 


270 


dungsſtufen in der Welt giebt, und hinzuſügen, daß unſere Adreſſe al⸗ 


lerdings nicht auf das zweifelhafte Glück Anſpruch macht, mit dem Ab⸗ 
geordneten d'Eſter auf derſelben Bildungsſtufe zu ſtehen. 
Zur Debatte kommen die beiden erfien Sätze des Kommiſſtons Ent⸗ 
wur s. v. Berg und Kinkel ſprechen dagegen; Ulrichs dafür. 
9 Schluß: 31 Uhr. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag, 10 Uhr. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 20. März. Eben geht uns die verbürgte Nach⸗ 
richt zu, daß in Folge eingetretener Umſtände unſere mobil ge⸗ 
machten Truppen (das 14. Regiment und die 3 Landwehr⸗Vatail⸗ 
lone) die Provinz noch nicht verlaſſen, vielmehr die alten Stand- 
Quartiere bis auf weiteren Befehl behalten ſollen. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nieht verantwortlich]. 


Ober⸗Landesgerichts-Rath Mollard und 
Baron von Herteſeld 

übernahmen vor 13 Jahren die Herrschaft Gora aus dem Konkurſe, 
und zwar in einem ſo traurigen Zuſtande, daß Wohnungen für 
die Arbeiter faſt gar nicht vorhanden waren. Von dem edelſten 
Gefühlen geleitet, wurde kein Opfer geſcheut, um den Menſchen 
ein menſchliches Unterkommen zu verſchaffen, und ſo erhielten die 
Familien ihren Anſprüchen gemäß genügende Wohnungen.“ Fur 
60 Familien wurden die Wohnungen erbaut, und ihnen genügende 
Arbeit dauernd gewährt, und der Lohn ſtets pünktlich verabfolgt, 
dafür aber auch eine tüchtige Arbeit gefordert. Durch gegenſeltige 
Pflichterfüllung entſtand zwiſchen Veflger und Arbeiter ein Ders 
trauen, welches im vorigen Jahre die ſchönſten Früchte trug; denn 
nicht ein Einlieger benngte die Unruhen, um eine günſtigere Vers 
änderung, auch nur zu beantragen. In mitten der Aufregung 
gingen die Wirthſchaftsgeſchäfte in Gora ihren ordnungsmäßigen 
Gang. Allerdings haben die Beſitzer dies ehrenwerthe Belragen 
ihrer Arbeiter, die in der Mehrzahl der Polniſchen Nationalität 
angehören, nach hergeſtellter Ruhe anerkannt und durch eine extra⸗ 
ordinäre Gratiſication belohnt, jedoch während der Erregung ift 
den Leuten hierzu niemals eine Hoffnung gemacht worden. 

In den Annalen der Landwirihſchaft redigirt von dem Dr. 
Alexander von Lengerke, befindet ſich ein Bericht, über eine Reiſe 
durch die Provinz Polen, behufs Unterſuchung des Zuflandes der 
dortigen Landwirthſchaft von Koppen aus Wollny den 26. Juni 
1841 datirt, der über die edlen Beſtrebungen der Beſitzer von 
Gora ſich wörtlich in folgender Weiſe ausſpricht: 

„Beſonders hervorgehoben muß das Beſtreben der Herren Bes 
ſizer werden, ihren Arbeitern Wohnungsräume zu geben, die 
allen Anforderungen genügen und die in den beſtcultivirten Län⸗ 
dern Europa's ſelten fo zweckmäßig angetroffen werden 

„Dort müſſen ſie um ſo mehr auffallen, als die Wohnungen 
der bäuerlichen Eigenthümer in der Regel nur Hütten gleichen, 
wie anderwärls kaum Viehſtälle gefunden werden. Es leidet 
gar keinen Zweifel, daß der Sinn für Ordnung und aufmerk⸗ 
ſame Ausrichtung der Arbeiten unter den Tagelöhnern befördert 
wird, wenn man ihnen bequeme, gelunde und helle Wohnungs⸗ 
räume anweiſet und dadurch zeigt, daß man ihr materielles 
Wohl befördern will. 

Die edleren Eigenſchaften der Menſchen werden in der Regel 
nur dort angetroffen, wo fie in einer gewiſſen Behaglichkeit le⸗ 
ben und ſich des Daſeins in phyſiſcher Hinſicht erfreuen können.“ 

Wenn Männer, wie Herr Mollard und Herr von Hertefeld 
ſchon feit Jahren, für das Volk in der hochherzigſten Weife ſiegten, 
ſo haben fie bewieſen, daß fle den Geiſt der Zeit erkannt und daß 
ihnen ein Herz in der Bruſt ſchlägt, daß bemüht if, das Elend 
der Mitmenſchen zu lindern. Möge den einen oder den andern, die 
Gelegenheit gegeben werden, für unſer ganzes Volk wirkſam auf⸗ 
treten zu können, wozu vielleicht eine Nachwahl zu den Kammern 
Gelegenheit geben dürfte. 

Würde man doch endlich erkennen, welche Männer befähigt 
find, die Rechte des Volks auf cine edle angemeſſene Art, zu 
vertreten. 

Angermünde, den 18. März 1849. 

V. Gerhardt, Oberſt-Lieutenant a. D. 


Marktberichte. Poſen, den 16. März: 
(Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß.) 

Weizen 1 Rthlr 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Nihlr. 4 Sgr. 5 90 
Roggen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. — Pf. Gerſte 22 Sgr.? 
Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 14 Sgr. 5 Pf. bis 16 79 , 
DM. Buchweizen 22Sgr. 3 Pf. bis 24 Sgr. 5 Pf. Erbſen 0 e 
8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf 
10 Sgr. 8 Pf. Heu der Centner 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 
Stroh das Schock 1 Rilr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter der Get 
niz zu 8 Pfund 1 Rilr. 20 Sgr. bis 1 Kilr. 25 Sgr. 


Berlin, den 19. März. 

Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen nah 
Qualität 54—58 Rihlr. Roggen loce 25—26 Rıhlr., p. FM 
jahr S2pfünd. 244 Rtblr. Br., 24 G. Maiſ Juni 25 Riblr. 2% 
24 G. Juni/Juli 26 Rebe. Br., 251 G. Juli / Auguſ 
Rithlr. Br., 268 dez. Gerſte, große loco 2221 Rthlr., ki 
bis 21 Rihlr Hafer loto nach Qualität 14 — 15 Rthlr., pr. feu 
jahr 46pfd. 131 Nthlr. Br. Nüböl loco 14 Niblr. bez. u. ke, 
137 6, vr März LI Kihlr. Br, 132 G. März/April 132 Nil 


Br., 135 G. April/Mai dito, Ma) Juni 132 Rihlr bez „43 
135 G. Juniſ Juli 133 Rihlr. Br., 13,5 G. Juli / Auguſ — 


Niblr. dez. und Br, August Septbr. 14 Ribir. Br., 134,97 
N een * bez. u G., Ott /Rovbr. 134 Aion. 40 
2 oco 2 1 u: „ Lief. pr. . ai 

Rihlr. bez. u. Br. Rthlr. bez. u. Br. Lief. pr. upril / M 

Spiritus loco ohne Faß 143 à 2 Kihlr. verk., pr. Mig 
15 Rthlr. Br., pr. Frühj. 15 Kıplr. bez. Mai/Juni 154 Rihli· 
bez. u. G. FunyZuti 10 Rıpfr. bez. u. Br. g 


HBerliner Börse. 
Den 19. März 1849 


Preussische freiw. Anleihe 2 100% 
Staats-Schuldscheine. ....., nenn! a, 125 2 
Seehandlungs-Prämien-Scheine — 
Kur- u. Neumärkische Schuldversccc n. 21 8 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 811 
Westpreussische Pfandbrieſfee.. 31 425 
Grossh. Posener - N 4 96 = 
. 5 » e 81 
Ostpreussische . na Eng — 2 
Pommersche een ee 34 93 ar 
ENT A e 34 93 * 
Schlesische ER IE WARE 3} 1 jr 
* . Staat garant, B. due „lie es u um 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine ..... 22-2220» — — 137 
Friedrichs e ⁵ ß 1· — 15 121 
Andere Goldmünzen a 5 Rth lr. 1 2 
Diaeosts b „„ ar G —ͤ— r * 2 j 
Eisenbhahn-Aetien (voll. einger.) 44 
enk Bigri DE1 121502. wu fl 4 > 7 q 
» N eoNa le las nieien e och 4 — . 
r sr ala een one 4 — 80 
- Prisaste: , ta sich neh 44 — 91 
Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 534 5 
5 „ riert M N „ TR 41488 
» . „ ine 5 941 
BeelinsSiettiner A. Ge. s- al Sem ed ese 4 85 8 
Gib Mind anne. nam Snake aa staat a ae 4 — | 
» e, eee 41 22 
Magdeburg- Halberstädter. 4 108 71 
Niederschſes.- Märkische. 313 — 1 
- P 4 951 — 
» a. 5 
0 n 5 201 
Ober-Schlesische Litt. kʒkkæœ.kœ.n.... 5] 91 90 
* e 91 % 
Rheinise he TE e nen — — 2 
5 Stamm- Priorität. Air | A 
. Prioritäts- 14 „ 4 ei ch 
- . Yumiaar garanire . ;.. 2’... — 
E e > a N — — 
reer ö d eau. ne 31 701 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Stadt ⸗Theater. 
Heute Mittwoch den 21. März: Marie, oder: 
Die Tochter des Regiments. Komiſche Oper 


Bekanntmachung. 
Die hieſige ſtädtiſche Irrenbewahr-Anſtalt ſoll 
durch einen Anbau und Ueberbau im Laufe des 


von 24 Sgr. die Elle ab. 


ſetzten Hauben⸗ und Hutbänder auf⸗ 
metkſam zu machen, erſtere von 1 Sgr., letztere 


Mein hierorts belegenes Grundſtück, behebt, 
aus einem maſſtven Wohnhaufe, enthalten g 
Jammer, Küche, Keller, Gicbelftuben, egg 
Stallungen und einem Garten, beabſichtigt 


in zwei Aufzügen. Muſtik von Donizetti. Hierzu: 
Badekuren. Luſtſpiel in einem Akt von G. zu 
Putlitz. 


auf die 


National: Zeitung. 


Redacteur: F. Zabel. 
Redarteur des Feuilleton: Th. Mügge. 


Die National⸗Zeitung erſcheint täglich, 
auch Montags nicht ausgenommen, 
in I bis 2 Bogen gr. Folio. Der Abonnementss 
Preis beträgt für ganz Preußen inch. des Porto⸗ 
Aufſchlages vierteljährlich 1 Rithlr. 15 Sgr. 
Sämmtliche Poſt⸗Anfalten in- und außerhalb 
Preußens nehmen Beſtellungen an. 

1 ug die r Verbrei⸗ 
„werden à Zei it 2 Sgr. 5 
Berlin, im BE 1046. RT 


Expedition der Nationalzeitung. 
Diejeni RASSE e ng. 
ieſenigen Pfänder, welche in den 
April, Mai, Juni, Juli, Auguſt ——.— 
ber 1848 weder bis zum Verfalltage der gewähr⸗ 
ten Darlehne, noch 6 Monate fpäter bei der hie⸗ 
ſigen ſtadtiſchen Pfandleihanſtalt eingelöſt worden 
nd, ſollen in termino J 
1 den 24ſten April d. J. 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auf 
dem Nathhauſe öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 24. Januar 1849. 
Der Magiſtrat. 


— — 


Jahres erweitert und der Bau in Entrepriſe ge⸗ 
geben werden. 

Wir haben einen Licitationstermin auf den 30. 
d. Mts. Vormittags 11 Uhr auf dem Rath 
hauſe anberaumt, zu welchem Unternehmungs⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen, fo wie der Koſten⸗Anſchlag 
und die Zeichnung liegen während der Amtsſtun⸗ 
den in unſerer Regiſtratur zur Einſlcht offen. 

Poſen, den 13. März 1819. 

Der Magiſtrat. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Dienſtag den 27. März Vormittags von 
10 Uhr ab, ſollen im Krainſchen Hauſe, Lange 
Gaſſe No. 7. Parterre, mehrere Möbel von Mas 
hagoni⸗, Birken⸗ und anderem Holz, einiges Sil⸗ 
berzeug, Wäſche, weibliche Kleidungeſtücke, Haus⸗ 
und Küchengeräthe, nebſt verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Anſchütz. 


Simon Katz, 


Wilhelms⸗Straße Nro. 10, 
empfichlt fein neu aſſortirtes Lager in 
eſten⸗ fo wie die durch friſche Zuſendungen 
ſeld enen n in ſchwarz 
offen zu den i ‚Je: 
doch feſten Preiſen. ieee de 
Beſonders erlaube ich mir auf die zurückge⸗ 


Markt 62. Ausverkauf von Weißzeug, Kras 
„ e ee e 
3 fd * b 
Zum bevorſtehenden Peſach⸗ 
> Seite empfehle ich verschiedene 
orten Branntweine, Liqueure € 
und Meth in beſter Qualität zu 
billigen Preiſen. 

2 Wronkerſtraße Nro . 
eee eee 
ND bw Franz mit Muskat verkauft das 

Quart für 12 Sgr. die Handlung 

S. Marcuſe, Breiteſtraße No 19. 
+ MDB v 9 4 
5 20 ee } 
in 
Zum bevorfichenden Pesach - Feste 
empfehle ich verſchiedene Sorten Branntwei⸗ 
ne, Liqueure und Meth, abgelagert und in 
beſter Qualität zu den billigſten Preiſen. 
artwig Kantorowicz, 


gen, Spitzen ꝛc. 
Iſidor Bernſtein, 
tt 
Poſen, Weonkerſtraße 6. 


zu verkaufen oder gegen ein ſlädtiſches Gru 
in den deutſchen Kreiſen der Provinz ſofort zu 
tauſchen. 


1 


U. L. Köhler, Particulier in Gneſes 
o 


Vom 1. April e. find zu vermiet = 

St. Martinſtraße in dem Arnold Wil, 
wstifchen Haufe (in der Nähe des Wil el 
n 


Platzes, des Huſaren-Pferdeſtalle“ 
in nicht großer Entfernung von der Inten 
tur) eine grohe Wohnung 1 Treppe doch jene 
kleinere 3 Treppen hoch, und die beiden sol’ 
Wohnungen. Sämmtliche Wohnungen ud g 
ken und grfund gelegen, die ede By 
Nähere Auskunft wird in dem bezeichneten Fr, 
2 Treppen hoch ertheilt vom Lehrer Hiel 0 + 


Eine große Stube im Erdgeſchoß u 
heraus, welche ſich auch zum Geſchäfislo 
iſt Breueſtraße No. 19. vom 1. April zu be 


Thermometer- u. Barometerſtand, ſo w 2 Be 


ie 
zu Pofen, dem II. bie 17. Ma 
"Tag. A rn 
Tag. hermometerſtand ar - ge 


eier I becher fend aß. 


ii Marz] — 0,8. + 200. 27 3. 728 NW. 
12. | + 10% ＋ 15, 2 28. 25. 
13. 10. ＋ 14. 1 208. 
14. 30. — 1, 7 4/8 
1.2 8. 7 20 28° 0 
16. — 35* 5 28 28 

17. » — 08 · x 2,0° 27 * 90. * 


